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Das «Netzwerk Wochenbett» der
Frauenklinik des Kantonsspitals Aar-
au (KSA) wird zu einem kantonalen
Netzwerk erweitert. Durch Unter-
stützung des Departements Gesund-
heit und Soziales (DGS) arbeiten die
beiden Frauenkliniken der Kantons-
spitäler, also Aarau und Baden, laut
einer Mitteilung in Zukunft enger
zusammen. Gesundheitsdirektorin
Franziska Roth, die dies unterstützt,
hat am jüngsten jährlichen Forum
des Netzwerks teilgenommen.

Der Kantonalverband Mütter- und
Väterberatung Aargau übernimmt
bei dieser engeren Zusammenarbeit
eine koordinierende Rolle. Das
«Netzwerk Wochenbett» vereinigt
Fachstellen, Interessensvertreter und
Dienstleister rund um die Geburt.
Todesco Bernasconi, Chefärztin Ge-
burtshilfe und Perinatalmedizin am
KSA, hat das Netzwerk seinerzeit
lanciert. Sie sagt: «Das KSA hat das
Netzwerk vor fünf Jahren ins Leben
gerufen und die Kooperation mit
den Vereinen engagiert aufgebaut,
um Schwangere und Wöchnerinnen
optimal zu begleiten. Denn Familien
sind in der sensiblen Anfangsphase
manchmal mit der neuen Situation
überfordert und benötigen koordi-
nierte Unterstützung.»

Durch die Erweiterung des «Netz-
werks Wochenbett» zu einem kanto-
nalen Netzwerk sollen die Erfahrun-
gen des Kantonsspitals Aarau dem
Kanton zugänglich gemacht werden.
Ziel sei eine enge und vernetzte Zu-
sammenarbeit zwischen Fachperso-
nen und -organisationen. Dies soll
zu einer besseren Begleitung und
Unterstützung von Familien vor und
nach der Geburt beitragen. (AZ)

Netzwerk Wochenbett

Spitäler erleichtern
Start als Familie

Es war eine kaum fassbare Tat: Am
4. November 2015 tötet ein damals 40-
jähriger Afghane seine 30-jährige Ehe-
frau in Gipf-Oberfrick auf brutale Wei-
se. In der Familienwohnung würgt er
sie, schlägt mit der Faust auf sie ein
und sticht mit einem Rüstmesser im-
mer wieder zu. Die Frau flüchtet in den
Garten, der Mann folgt ihr, es kommt
zum Kampf, er sticht weiter auf sie ein.
Insgesamt 56 Mal. Die Ehefrau, Mutter
von drei halbwüchsigen Kindern, ver-
blutet. Der Ehemann lässt sich am Tat-
ort widerstandslos festnehmen.

Die Familie kam im Frühjahr 2011 in
die Schweiz und lebte seit November
2011 in einem Zweifamilienhaus in
Gipf-Oberfrick. Ihr Asylgesuch wurde
2013 abgelehnt, die fünfköpfige Familie
konnte jedoch als «vorläufig Aufgenom-
mene» in der Schweiz bleiben.

Das Bezirksgericht Laufenburg verur-
teilte den Mann im Oktober 2017 wegen
Mordes zu einer Freiheitsstrafe von 18
Jahren. Den drei Kindern, ein Mädchen
und zwei Jungen, zur Tatzeit zwischen
7 und 13 Jahre alt, sprach das Gericht
eine Genugtuung von je 50 000 Fran-
ken zu. Die Kinder leben seit März 2016
in einer sozial- und heilpädagogischen
Einrichtung im Kanton Solothurn.

Verhandlung schriftlich geführt
Der Ehemann, der von der Tochter

in der Einvernahme als wütend, eifer-
süchtig und tätlich beschrieben wurde,
zog das Urteil ans Obergericht weiter.
Er bestritt nicht die Tat, sondern den
Vorwurf des Mordes. Stattdessen sei er
wegen vorsätzlicher Tötung zu einer

Freiheitsstrafe von maximal zehn Jah-
ren zu verurteilen. Die übrigen Punkte
des Urteils, darunter die Genugtuungs-
zahlung an die Kinder, zog er nicht wei-
ter; sie sind in Rechtskraft erwachsen.

Das Urteil des Obergerichts liegt in-
zwischen vor, wie Nicole Payllier, Leite-
rin Kommunikation der Gerichte Kan-
ton Aargau, auf Anfrage bestätigt. Das
Verfahren wurde schriftlich geführt.
Das Obergericht folgt vollumfänglich
den Beschlüssen der Vorinstanz und
verurteilt den Afghanen ebenfalls we-
gen Mordes an seiner Ehefrau zu einer
Freiheitsstrafe von 18 Jahren.

«Äusserst brutal vorgegangen»
Das Obergericht kann der Argumen-

tation des Pflichtverteidigers, die für
Mord vorausgesetzte besondere Skru-
pellosigkeit liege nicht vor, nicht folgen.
Der Beschuldigte sei äusserst brutal
vorgegangen, hält das Gericht unter
dem Vorsitz von Oberrichter Ruedi
Bürgi fest. «Sein Opfer muss sich dem-
nach in einem minutenlangen Todes-
kampf befunden und dabei unvorstell-
bare Schmerzen erlitten sowie Ängste
verspürt haben», heisst es in der
schriftlichen Urteilsbegründung. «Die
konkreten Umstände der Tatausfüh-
rung sprechen somit für eine äusserst
brutale und grausame Handlungsweise
des Beschuldigten», hält das Richter-
kollegium fest. «Diese ist als besonders
abscheulich zu qualifizieren.»

Die Verteidigung monierte auch, das
Bezirksgericht sei zu Unrecht einfach
der Argumentation der Staatsanwalt-
schaft gefolgt, wonach der Ehemann
seine Tat geplant habe – er ging am Tat-
morgen nicht zur Arbeit, weil er sich

nach eigenen Angaben nicht gut fühlte
– und so die Möglichkeit, die Tat sei im
Affekt geschehen, negierte. Das Ober-
gericht schliesst nicht aus, dass dem
Ehemann am Tatmorgen unwohl war.
Und auch der Streit vor dem Haus, der
der Tat voranging und von einer Zeugin
beobachtet wurde, deute nicht darauf-
hin, dass der Ehemann die Tat bereits
beim Aufstehen geplant habe.

Keine Affekthandlung
«Wann der Beschuldigte im Laufe des

Morgens genau den Entschluss fasste,
seine Ehefrau zu töten, ist insofern
nicht entscheidend, als eine Affekt-
handlung nicht wegen des Vorhanden-
seins eines zuvor gefassten Tatplans,
sondern primär wegen der konkreten
Ausführung der Tat zu verneinen ist»,
halten die Oberrichter fest. So habe der
Ehemann drei verschiedene Methoden
von Gewalt angewendet und auch dann
nicht von seiner Ehefrau abgelassen,
als diese in den Garten geflüchtet ist.

Die Tochter erzählte in der Befra-
gung, dass ihre Eltern immer wieder
Streit gehabt hätten. So auch am Vor-
abend der Tat und, wie von der Zeugin
bestätigt, am Tatmorgen. Der Streit am
Vorabend könne kaum als sehr schwer
taxiert werden, findet das Obergericht,
denn am Morgen habe laut der Tochter
Frieden geherrscht. Eine schwere
Konfliktsituation, die das Merkmal der
Skrupellosigkeit entfallen liesse, sei
beim Beschuldigten zu verneinen. Es
müsse davon ausgegangen werden,
dass er seine Ehefrau wegen eines All-
tagsstreites beziehungsweise aus einem
nichtigen Grund oder – sofern dies aus
Eifersucht geschehen sei – basierend

auf Vermutungen getötet habe. Zudem
sei zum Tatzeitpunkt «keine Verminde-
rung der Schuldfähigkeit» vorgelegen.

Insgesamt gab es von aussen keine
Indizien, dass das Familienleben nicht
intakt war. Allerdings hatte der Mann
mehr Mühe als seine Frau, mit dem
neuen Umfeld in der Schweiz zurecht-
zukommen; zu Hause war er das Ober-
haupt der Familie und der Versorger; in
der Schweiz war er auf seine Ehefrau
angewiesen, die sich deutlich besser
zurechtfand. Ein Gefühl der Überforde-
rung hatte sich eingestellt.

Voll schuldfähig
«Auch wenn sich daraus keine Ver-

minderung der Schuldfähigkeit ergibt,
ist davon auszugehen, dass der kognitiv
eingeschränkte Beschuldigte keine Stra-
tegien entwickeln konnte, um mit den
Gegebenheiten in der Schweiz und ins-
besondere der integrativen Entwick-
lung seiner Familie adäquat umzuge-
hen», hält das Obergericht fest.

Die Tat, die das Gericht als schwer
bis sehr schwer einstuft, sei unter Be-
rücksichtigung der persönlichen Um-
stände im oberen, jedoch nicht im
obersten Bereich des Strafrahmens an-
zusetzen. Dieser liegt bei Mord zwi-
schen zehn Jahren Freiheitsstrafe und
lebenslänglich. Das Obergericht sieht
keine Gründe, um vom durch die Vor-
instanz festgesetzten Strafmass von
18 Jahren Freiheitsstrafe abzuweichen;
es hält das Strafmass für angemessen.

Das Obergericht weist die Berufung
des Ehemanns damit vollumfänglich
ab. Das Urteil ist noch nicht rechtskräf-
tig; die Frist für die Beschwerde an das
Bundesgericht läuft noch.

18 Jahre für Mord an Ehefrau
Prozess Obergericht bestätigt Urteil – Verteidiger hatte auf vorsätzliche Tötung plädiert

VON THOMAS WEHRLI
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